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AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt jnr das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

AmLsötalt für den Weramtsöezirk Menenöürg.
Nr . 27.

34 . Jahrgang.

Neuenbürg,  Donnerstag den 2 . März 1876.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 2 Mark 50 Pf ., auswärts 2 Mark 90 Pf . — In Neuenbürg abonnirt
man bei der Redaction , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile

_ oder deren Raum 8 Pf . — Je s p ä t e st e n s 9 Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.

Neuenbürg.

Au die Orlsvorßther.
Die Sporteln und Sportelurkunden

pro ult . Februar sind längstens bis zum
7. März einzusenden.

Den 29 . Febr . 1876.
K. Oberamt.

G au p p.

An die Ortsvurjlcher.
Die gedruckten oberamtlichen Erlasse,

betreffend Hochbauconzessionen vom Jahre
187 » , sind, soweit sie noch ansstehen , mit
Eröffnungs -Nachweis spätestens bis zum
15 . März d. I . zurückzugeben.

Den 29 . Febr . 1876.
K. Oberamt.

G a u p p.

An die Ortsvorsteher.
Die noch ausstehenden Berichte über

Erledigung der Wegdefekte sind unfehlbar
längstens bis 15- ds . Mts . einzusenden.

Den 1. März 1876.
K. Oberamt.
G a u p p.

K. Oberamtsgericht N euenbür g.
Vorladung

zur SchuldeillMidation.
In der Gantsache des verstorbenen Karl

August Keppler,  gemes . Gri 'iiibanm-
wirthS von Wildbad  wird die Schul¬
denliquidation am '

Montag den 15 . Mai d. I.
Vormittags 9 Uhr

auf dem Nathhause in Wildbad
vorgeuommeu werden , wozu die Gläu¬
biger hiedurch vorgeladeu werden , um
entweder in Person , oder durch gehörig
Bevollmächtigte , oder auch , wenn voraus¬
sichtlich kein Anstand obwaltet , durch schrift¬
liche Rezesse ihre Forderungen und Vor¬
zugsrechte geltend zu machen und die
Beweismittel dafür , so weit ihnen solche
zu Gebot stehen, vorznlegen . Die Aamel-
dnna der Forderungen bei der Theilungs-
behördc ist nicht genügend.

derselben ihre Forderungen und Vorzugs¬
rechte anmelden , sind mit denselben kraft
Gesetzes von der Masse ausgeschloffen.
Auch haben solche Gläubig er, welche durch
unterlassene Vorlegung ihrer Beweismittel,
und die Unterpfandsgläubiger , welche durch
unterlassene Liquidation eine weitere Ver¬
handlung verursachen , die Kosten derselben
zu tragen . i

Die bei der Tagfahrt nicht erscheinen¬
den Gläubiger sind an die von den er¬
schienenen Gläubigern gefaßten Beschlüsse
bezüglich der Erhebung von Einwendungen
gegen den Güterpfleger oder Gantanmalt,
der Wahl und Bevollmächtigung des Gläu¬
biger -Ausschusses , sowie, unbeschadet der
Bestimmungen des Art . 27 des Exek.-Ges.
vom 13. Nov . 1855 , bezüglich der Ver¬
waltung und Veräußerung der Masse und
der etwaigen Aktivprozesse gebunden . Auch
werden sie bei Borg - und Nachlaßverglei¬
chen als der Mehrheit der Gläubiger ihrer
Kategorie beitretend angenommen , wenn sie^
nicht vor der Tagfahrt ihre diesfällige Ein¬
willigung im Voraus verweigert haben.

Das Ergebniß des Liegenschaftsverkaufs,
welcher am

25 . März d. I.
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhause in Wildbad
vorgenommen werden wird , wird nur
denjenigen bei der Liquidation nicht er¬
scheinenden Gläubigern eröffnet werden,
derenForderungen durchUnterpfand versichert
sind und zu deren vollerBefriedigung derErlös
aus ihren Unterpfändern nicht hinreicht.
Den übrigen Gläubigern läuft die gesetz¬
liche fünfzehntägige Frist zur Beibringung
eines besseren Käufers vom Tag der
Liquidation an und wenn der Verkauf
erst nach der Liquidation vor sich geht,
vom Verkaufstage an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige
betrachtet , welcher sich für ein höheres
Anbot sogleich verbindlich erklärt und
seine Zahlungsfähigkeit uachweist.

Neuenbürg,  den 19 . Febr . 1876.
Kgl . Oberamtsgericht.

Römer.

Revier Wildbad.

Kilchci>-S>1>kitckl>ch-Nekl!i»is.
Samstag den 4 . März

15 Rm . buch. Schtr.
aus dem Staatswald Lindengrund in der
Nähe des Christophshofs verkauft.

K. Revreramt.

Revier Simmersfeld.

Stcmdeisichr- m>
Stkimrklliiicnmgs-Mnd.

Am Dienstag den 7 . März
Vorm . 9 Uhr

wird in der Sonne in Simmersfeld die
-Beifuhr von 570 Noßlasten Kalksteinen,
von 350 Roßlasten Granulitsteinen und
100 Roßlasten Sandsteinen auf die Wege
in den Staatswaldungen und die Zerklei¬
nerung derselben verakkordirt.

K. Revieramt.
Ehrhardt.

B i r k e n f e l d.

zikMschafts-Nttkims.
Aus der Gantmasse des Rieth,  Jak.

Friedrich , Bauern und früheren Hirsch-
wirths zu Birkenfeld,  kommt die Lie¬
genschaft , umfassend:

*/2  I stock. Wohnbaus Nro . 93 mit
1 Ar 53 M . Hof,

mit Istock. Scheuer Nro . 93 sammt
Schweinstallung und gewölbtem
Keller mitten im Dorf,

1 Ar 39 M . Garten oben im
Dorf,

2 Hekt. 38 Ar 70 M . Aecker in ver¬
schiedenen Zeigen,

auf der Markung Brötzingen:
1 V . 33 Rth . Wiesen,

endlich auf der Markung Dietlingen:
mehrere Weinberge und etwas Acker,

Ges.-Anschlag 7965
am Montag  den 27 . März d. I.

Morgens 10 Uhr
auf dem Nathhaus daselbst erstmals im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

KauiSliebhaber — diese mit den Bür¬
gen, versehen mit gemeinderäthlichcn Ver¬
mögens -Zeugnissen — werden hiezu einge¬
laden.

Den 2. Februar 1876.
K. Gerichtsuotariat Neuenbürg.

H a u ß m a n n.

Diejenigen Gläubiger , — mit Aus¬
nahme nur der Uuterpfandsgläubiger — Morgs . 8 Uhr
welche weder in der Tagfahrt noch vor werden in der Nevieramtskanzlc



110

Birken seid.

in der Gantsache des
Carl Heinzelmann hier

(s. Nr . 20 ds . Bl .) findet
Montag den 20 . März ds . Js.

Morgens 10 Uhr
auf dem hiesigen Rathhaus statt ( in Folge
Nachgebots nun angekauft zu 2719

Den 29 . Fsbr . 1876.
Kgl . Gerichtsnotariat.

H a u ß m a n n.

StadtUI d b a d.
Die Stellung einer Vorlage auf das

Leonhardtswaldsträßchen auf ca. 700 Mtr.
Länge wird am

Samstag den 4 . März d. I.

mrMurdirt
werden . Zusammenkunft

Mittags 2 Uhr
auf dem Leonhardswaldsträßchen wo die
im vorigen Jahre gestellte Vorlage auf¬
hört.

Wildbad , den 29 . Febr . 1876.
Stadtförster
Bischer.

Die Gemeinde Schwarzenberg
will die Arbeiten für den

Umbau
des Schul- L Rathhmlses

im Submissionsweg in Accsrd vergeben,
und zwar:

Abbrucharbeiten 111 cM. -
Maurerarbeit 2849 „ 44
Zimmerarbeit und
Bauholzlieserung 2101 „ 39
Jpserarb. 704 „ 64
Schreinerarb. 1223 „ 2
Glaserarb. 351 „ 18
Schlofferarb. 522 „ 66
Flaschnerarb. 216 „ 76
Anstricharb. 209 „ 44
Die Accordsliebhaber werden ersucht,

ihre Offerte in Prozenten ausgedrückt , ver¬
siegelt an den Unterzeichneten , längstem
bis

Dienstag  den 7. März
oder den 8 . März vor 11 Uhr Morgens
auf dem Rathhause in Schwarzenberg ad-
zugeben, woselbst die Eröffnung derselben
stattfinden wird . Unbekannte Äccordslieb-
haber haben Zeugnisse über Vermögen und
Leistungen beizuschließen. Bei Unterzeichne¬
tem sind Baurisse , Ueberschlag und Accords-
bedingungen zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg,  den 26 . Febr . 1876.
Aus Auftrag

Amtsbaumeister M a y r.

Die Gemeinde Feldrennach  wi
die zu einer neuen

eisernen Brunnenleitung
in Pfinzweiler

erforderlichen
Grabarbeiten nach Voranschlag im Betrag
^ von 319 50 .
Maurerarbeiten . . . 1106 30
Schlaffer - oder Schmied¬
arbeit , Legung undVerdichtung von 487 M

Muffenröhren . . . . 209 ^ 30 LI
im Submissionsweg in Accord vergeben.

Die Liebhaber werden ersucht ihre
Offerte in Prozenten ausgedrückt , und ver¬
siegelt, beim Schultheißenamt Feldrennach
längstens bis

11 . März Vormittags 10 Uhr
einzureichen.

Bei Unterzeichnetem können Voran¬
schlag und Accordsbeüingungen eingesehen
werden.

Neuenbürg,  den 28 . Febr . 1876.
Amtsbaumeister

Mayr.

G r u n b a ch.

Mi-Vcrtumf.
Am Samstag den 4 . März d . I.

Vormittags 10 Uhr
verkauft dis Gemeinde aus dem Rathhaus

219 St . Langholz mit 161 Fm .,
21 „ Sägklötze mit 28 Fm .,

123 „ Baustangen,
3,640 „ Flotzwieden und

220 „ Rebpsühle.
Den 26 . Febr . 1876.

Schultheißenamt.
Rentschler.

O b e r l e n g e n h a r d.

Hol ; -Verkilus.
Die Gemeinde verkauft am

Samstag den 4 . März
Nachmittags 2 Uhr

auf dem Nathhanse
200 Stck . Langholz und
150 Rm . Scheiterholz.

Wozu Liebhaber eingeladen werden.
De » 25 . Februar 1876.

Schultheißenamt.
_ Ren tschler.

Ottenhaus  en.

Hch-Vnkms.
Am Dienstag den 7. März ds . Js.

von Vorm . 9 Uhr an
werden im Gemeindewald Rudmersbach

57 forch. Stämme mit 37 Fm . , welche
sich zu Säg - und Bauholz eignen , verkauft.

Die Zusammenkunft ist beim hiesigen
Nathhaus.

Den 29 . Febr . 1876.
Schultheiß

> Becker.

Weiler.

Ach-Metzer «»-.
Die Gemeinde Weiler läßt

Freitag  den 3. März
in ihrem Gemeindewald

220 Stck. Forlen , 69 Stck. Eichen,
verschiedener Stärke,

öffentlich versteigern.
^ Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr

auf der Hiebstüche bei der Saatschule.
Weiler , den 28 . Febr . 18 76.

Bürgermeisteramt.
Becke r.

Tagesordnung für die Gerichtssitzung
am Freitag den 3 . März 1876.

Vormittags 9 Uhr
Rechtssachen zwischen
I . Friedr . Genthner , Wagner von Con¬

weiler , Kl. und
Jakob Kramer , Maurer von Feldrennach,

Bekl. Vertragserfüllung betr.
2. Christine Moschüz und Gen . von

Waldrennach , Kl. und
Jakob Lötterle , ledig von da, Bekl. An¬

sprüche aus unehet . Vaterschaft betr.
3 . Gottfried Kull von Dobel , Kl. und

Elisabeth Pfeiffer von dort , Bekl . ver¬
schiedene Forderungen betr.

Untersuchungssachen gegen
4. Michael Bührer , Wagner und Fr.

Großmann , Bauer von Ottenhausen , wegen
thätlicher Beleidigung.

5. Caspar Bührer , led . Taglöhner von
Ottenhausen , wegen Beleidigung.

6. Ludwig Schratt,  Steinhauer von
Conweiler , wegen Körperverletzung.

Vormittags 10 Uhr
Rechtssache zwischen
7 . Gottfried Greul , Weber von Neu¬

satz, Kl . und
Michael Jack , Holzhändler von Conwei¬

ler, Bekl. Lohnforderung betr.
Untcrsuchungssache gegen
8 . Rosine Keller von Gaisthal , wegen

Beleidigung.
Vormittags 11 Uhr

Rechtssachen zwischen
9. Hemmerle u . Comp. , Weinhändler

in Rastatt , Kl . und
, Waldhornwirth Faaß von Conweiler,

Bekl. Ersatzforderung betr.
10. Carl Fnndt , Kaufmann in Karls¬

ruhe , Kl . und
Johann Bodamer , Holzhdlr . in Schwann,

Bekl. verschiedene Forderungen betr.
11 . I . G . Bürkle , Kaufmann in Pforz¬

heim, Kl . und
Johann Aldinger , Feilenh . in Schwann,

Bekl. Waarcnforderung , betr.

Landwirt !) sch astliches.

Knochenmehl.
Diejenigen Güterbesitzer des hiesigen

Bezirks , die solches wünschen, wollen mir
ihren Bedarf alsbald anzeigen , damit man
rechtzeitig Bestellung machen kann.

Neuenbürg , 1. März 1876.
Sekretär d. landw . Vereins.

Landet .

Privatimchrichtkn.

S a l m b a ch.

Andreas K o h m , Ochsenwirth dahier,
verkauft aus freier Hand , wegen Wegzugs,
im öffentlichen Aufstreich am

Montag  den 13 . März d. I.
Nachmittags 1 Uhr

auf dem Rathhaus in Salmbach,
Geb .-Nr . 31

ein zweistockigtes Wohnhaus , worun¬
ter 2 Keller (mit der Schildwirth-
schafts -Gerechtigkeit zum Ochsen),

Geb .-Nr . 31 a
eine dto . Scheuer sammt Wagenhütte,
wobei noch 1 Backofen und ein be¬
sonders stehender 3facher Schweinstall
und 96 M . Hofraum,
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an der Straße nach Pforzheim gelegen,
Güter -Nr . 71

2 Hekt. 59 Ar 67 M . Acker in Haus-
äckeru,

Güter -Nr . 110
1 Hekt. 74 Ar 21 M . Gras -, Baum¬
und Gemüsegarten und Wiese in Haus¬
miesen.

Kaufsliebhaber sind freundlich einge¬
laden.

Am 28 . Februar 1876.
Im Auftrag:

Schultheiß Wagner.

L a n g e n b r a n d.

Ein Lernerumgele
mit 2 Sitzen , zum Ein - und Zweispännig-
fahren verkauft

Nevierförster Schlipf.

Neuenbürg.

Kiildkrkorblvagen,
in schöner Auswahl , empfiehlt
— ^ M . Weit , Drechsler.

Waschmarrgerr,
empfiehlt

M. Weil , Drechsler.

20 — 25 Ctr.

V c » .
hat zu verkaufen

M. Weit , Drechsler.

Neuenbürg.
Sehr gutes

Schweineschmalz
Wudetn L Zwetschen
empfiehlt

Spczerer-Kandtung.

Ein junger Mensch, welcher das
Pofamentiergefchäft

zu erlernen wünscht , findet unter günsti¬
gen Bedingungen eine

Lehrstelle.
Näheres bei der Expedition ds . Bl.

Dobel.

8 55 Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit ausge¬
liehen . Näheres bei

Schultheiß
Schuon.

Neuenbürg.
Einen noch neuen

Glaskasten,
mit 3 Schubladen , hat zu verkaufen . Wer?
sagt die Redaktion.

Dennach.
Der Unterzeichnete hat 32 Ctr . gutes

Acker-Heu und Oehwd
zu verkaufen

Johann Pfeiffer.

Neuenbürg.

Herrcnklei-er-Han-lung
von

Mein Lager  in fertigen

KerrenlU'eider, Huch L Aukskin
ist auf das reichhaltigste jeder Art sortirt , auch werden elegante Herrenkleider
mit den neuesten Dessins

m nach Maß ^
angefertigt ; für

Corifirmanden
halte die schönste Auswahl , auch werden Aufträge nach Maß jederzeit bereitwilligst
entgegengenommen , und empfehle solches bei reeller Bedienung zu den äußerst billigsten
Preisen.

Auch habe noch eine größere Partie

Hosen und Westen, sowie Röcke
älteren Dessins,

unter dem Selbstkostenpreis abzugeben.
Der Obige.

Neuenbürg.

Tuch K Bomkskin, Kleiderstoffe
in großer Auswahl empfiehlt zu den billigsten Preisen

O . Ilvlkvr.

ettfedern und Flaum,
BarchentL Drill

empfiehlt
RRi Nri i .

Neuenbürg.
Der dem Daniel Fink deiner  ge¬

hörige Küchcgartcn mit Baufcld in oberen
Hausäckern  wird

verpachtet.
Liebhaber wollen sich wenden an

CH. Hagmayer , z. Schwanen.

Feldrennach.

Krieger-Verein
! des ,

_ lFcldrcnnscher Kirchspiels.
Am Sonntag  den 5. März 1876

Nachmittags 1 Uhr
findet im Gasthaus zum „ in
Conweiler  eine

itatt . Sämmtliche Mitglieder , wie auch
oie Herren Ehrenmitglieder sind höflichst
and zu pünktlichem Erscheinen eingeladen.

Den 1. März 1876.
Vorstand:
Büchert.

Ottenhausen.
Eine ziemlich gute

Violine
verkauft um billigen Preis

pens. Schulm . Wahl.

Neuenbürg.
Samstag  den 4 . März

Abends 8 Uhr
Zusammenkunft der18 4 6er
bei Karl Beichle.

N e u en b ü r

eine Wohnung für eine kleine Familie,
oder einen ledigen Herrn oder Frauen¬
zimmer . Näheres bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Eine geräumige

Wohnung
in mitten der Stadt ist

zu vermiethen.
Zu erfragen bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Hvuvii Bl»

kss -SsM«
empfiehlt

C. Helbcr.
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Mm "Irobe-Kbonnement
für nnr I M . 7V Pf . pro März

empfiehlt sich das

Neue  Berliner Tageblatt
mit seinen drei Gratisbeilagen:

Berliner Fliegende Blätter (illustrirt),
Berliner Gartenlaube (illustr.)

und
Bereinsfrennd.

Das „Neue Berliner Tageblatt " erscheint täglich in mindestens 3 Bogen
großen Formats , die Beiblätter wöchentlich.

Keine deutsche Zeitung hat sich eines solchen Ersatzes zu erfreuen : Nach
v i e rmonatlichem Bestehen zählt das Neue Berliner Tageblatt mehr als 14,000
Abonnenten , wovon 10,300 in Berlin und über 3700 in ganz Deutschland
Verbreitung finden.

Abonnements nehmen sämmtliche Postanstalten täglich  entgegen.

Nranill.Hetdprämiemotterie
zur Restauration der

8t. ^oliÄUMS-kirilie in Kmünä
Ziehung am 1. Mai 1876.

Hewinne 25,200 Mark
L10,000,5VV0,1000,500 .200. 100.50.L0K °q

I ôoss h. 1 MrL xr. Ltüvk.
sind zu haben - ei

Reell.

Nnic illustri Bolksbibliülhcl:
in Heften L 20 L.

Der deutsch französische Krieg.
Bilder aus dem Leben der Säugethicre.
DI. I - F . Flattich.
Die Civilehe.
Unser Untergrund und das Stuttgarter

Bohrloch.
Das Heilige Land.
Die Kindersterblichkeit.
König Fr . Wilhelm IV.
Anniuius der Cherusker und dis Schlacht

im Teutoburger Walde.
Das Poetische in der bildenden Kunst.
Die sittlich -religiöse Bedeutung der so¬

cialen Frage.
Die obengenannten Hefte werden einzeln

u 20 abgegeben bei
Ink. Reel,.

in verschiedene » Sorten
empfiehlt Ink . Reell.

Geschäftsbücher

kost -, Eairrckki-, Eoneaxck-, VinseblaA-
Larben-, Aeielieu-, Pöseli - L I'aelc-

F » « L « - «
bis 2U Ü6U basten Lorton empüalrlt

ckak. Reel«.

Ooutobüoblkiu linirt uuürveiss in ver-
sellieckaueu Lorten emxtialüt

iLk. Reel,.

Heller kür die ovauZal. Vollcssebulon
IVürtteinberAS, erstes L xrvoites
Halt, bei .lak. Reest.

Deutschland-
Aus der bayrischen Nheinpfalz,

26 . Febr . In Kaiserslautern soll jetzt ein
dritter Kindergarten errichtet werden , nach¬
dem der Andrang in die benetzenden zwei
so stark geworden ist, daß dieselben nicht
mehr ausreicheu . Aus der Stadtkasse wer¬
den 1200 dazu gegeben ; das Uebrige
besorgt der sog. Kindergartenverein.

Württemberg.
Bekanntmachung in Trlegraphensachen.

Vom I . März  d . I . ab treten fol¬
gende Abänderungen und Ergänzungen der
Telegraphenordnung für das Deutsche Reich
vom 21 . Juni 1872 in Wirksamkeit:

1. Gewöhnliche Telegramme.
Für das gewöhnliche Telegramm auf

alle Entfernungen wird erhoben:
eine Grundlaxe von 20 Pfennigen

(ohne Rücksicht auf die Wortzahl ),
eine Worttaxe von 5 Pfennigen für

jedes Wort.
2.

Wortzählung.
Bei Ermittlung der Wortzahl gelten

die folgenden Regeln:
a . Alles , was der Aufgeber in die

Urschrift seines Telegramms zum Zwecke
der Beförderung niederschreibt , mit Aus¬
nahme der unter 1c aufgesührten Inter¬
punktionszeichen , wird bei Berechnung der
Gebühren gezählt.

b . Der Name der Aufgabestation , das
Datum , die Stunde und Minute der Auf¬
gabe werden von Amts wegen in die dem
Adressaten zuzusicllende Ausfertigung nieder¬
geschrieben.

Der Aufgeber kann diese Angaben ganz
oder lheilweise in den Text seines Tele¬
gramms ausnehmen . Sie werden alsdann
bei der Wortzählung mitgerechnet.

o. Das Maximum der Länge eines
Wortes ist aut 15 Schrift,eichen nach dem
(durch das Reglement zu dem jeweilig gil-
tigen internationalen Telegraphen -Vertrage
eingeführten ) Morse -Alphabet festgesetzt.

Der Ueberschuß, immer bis zu 15 Buch¬
staben, wird für ein Wort gezählt.

ck. Die durch einen Bindestrich verbuu
denen Ausdrücke zählen für so viele Wör¬
ter , als zu ihrer Bildung dienen.

e . Die durch einen Apostroph getrenn¬
ten Wörter werden für ebensoviel einzelne
Wörter gezählt.

I . Die Eigennamen von Städten und
Personen , die Namen von Ortschaften,
Straßen , Plätzen , Boulevards u. s. w.,
die Titel , Vornamen , Partikel und Eigen-
schastsbezeichnuiigen werden nach der Zahl
der zum Ausdruck derselben vom Aufgeber
gebrauchten Wörter gezählt.

§ . Dem Sprachgebrauch zuwiderlausende
Worlzusammenziehunge » sind nicht zulässig.

k . Die in Ziffern geschriebenen Zahlen
werden für soviel Wörter gezählt , als sie
je fünf Ziffern enthalten , nebst einem Worte
mehr für den Ueberschuß. Dieselbe Regel
findet Anwendung auf die Zählung von
Buchstabengruppen.

i . Jedes einzeln stehende Schriftlichen,
Buchstabe oder Ziffer , wird für ein Wort
gezählt ; dasselbe gilt für das Unterstrei-
chungszeichen.

Ic. Die Interpunktionszeichen , Binde¬
striche , Apostrophe , Anführungszeichen,
Klammern und Zeichen sür den Absatz
werden nicht gezählt.

l . Jedoch werden die zur Bildung der
Zahlen benutzten Punkte und Kommata,
sowie die Bruchstriche, sür je eine Ziffer
gezählt . (Fortsetzung folgt .)

Stuttgart,  29 . Febr . Ihre Maj.
die Königin ist von St . Petersburg und
vom Sterbebette Ihrer theuren Schwester,
der Großfürstin Maria , zurückkebrend, heute
Vormittag 10 Uhr 27 Min . mittelst Extra¬
zugs hier eingelroffe » . Se . Maj . der Kö¬
nig war , die tieftrauerude Gemahlin zu
begrüßen , der Königin bis Waiblingen
entgegengereist.

Leonberg , 27 . Febr . Die auf dies¬
seitiger Markung zwischen hier und Ditzin¬
gen gelegene Fleischmühle ist sammt 30
Morgen Feld für 34,000 fl. verkauft und
soll in eine Fabrik sür Metallwareufabri-
kation umgewaudelt werden . Die Mühle
wird somit als Getreidemühle aufhören.
Die Nähe der Eisenbahn , die theuren Hokz-
nud Steinkohlenpreise mögen mahl dazu
beitragen , daß Wasserwerke derDampskraft
vorgezogen werden.

Langenburg,  27 . Februar . Die
theuren Holzpreise stehen gegenwärtig hier
wie in der Umgegend auf der Tagesord¬
nung . Sollte man cs doch für kaum mög¬
lich Hallen, daß in unserer so holzreichen
Gegend der Raummeter buchene Scheiter
in den fürstlichen Waldungen bis zu 9 fl.
verkauft wurde.

Altenstaig,  28 . Febr . Der Ge¬
werbebetrieb , mit Ausnahme der Roth-
gerberei , geht auch wie sonst ziemlich flau,
es will insbesondere in den Langholzhandel
kein richtiges Leben kommen. Nur die
Schnittwaare ist etwas gesuchter, und das
Brennholz hat einen Preis erreicht , wie
kaum einmal . Es werden für 4 Nm . Tan-
nen-Scheiterholz 35 — 40 bezahlt und
Buchenholz ist gar ' nicht aufzutreiben.

Korrespondenz.
Hrn . W . in R . !

Künftig wird nur nach „ Narrweil " adressirt.
Enzth.

Mit einer Beilage.
Redaktion, Druck und Verlag von Jak. M eeh in Neuenbürg. (Markt- und Thalstr.)
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Beilage zu Nr. 27-es „Eiythiiler."
Donnerstag, den 2. März 1876.

Deutschland.
(Deutsche Gesellschaft zur

Rettung Schiffbrüchiger .) Der
soeben erschienene Bericht der D. Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger über die
Seeunfälle und Rettungen an den deutschen
Küsten liefert auf's Neue den Nachweis,
wie ungemein segensreich die Thätigkeit
dieses menschenfreundlichenUnternehmens
ist. 1875 sind wiederum 104 Menschen dem
sicheren Tode entrissen worden; dis Ge
sammtzahl der durch deutsche Rettungssta¬
tionen geretteten Menschen beläuft sich in
den 10 Jahren, seit welchen die Gesellschaft
besteht, auf nicht weniger als 870 ! Wahr¬
lich ein schönes Ergebuiß, aber- auch mit
Recht eine höchst erfreuliche Mittheilung
für alle diejenigen unserer Landsleute und
Brüder , welche durch Mitgliedschaft an
der deutschen Gesellschaft zur Herbeiführung
desselben ihr Schcrfstin beigesteuert haben.
Ter Inhalt des uns vorliegenden Heftchens
von 40 Seiten besteht aus 5 Tabellen
(Rückblick auf 1874, Rettungsversuchedeut¬
scher Stationen, Tabelle der Seeunfälle in
den deutschen Gewässern, Leistungen der
deutschen Rettungsstationen, Schiffbruchs¬
statistik, Alles in 1875) und 2 Darstellun¬
gen, nämlich einem Anszuge aus den Saz-
ungen .der Gesellschaft, betr. die Kosten
und die Belohnungen der Rettungen, und
einem ausführlichen Berichte über die her¬
vorragenden Unglücksfälle und Rettungen.
Dieser Bericht gibt die Darstellung der
von den Stationen der D. Gesellschaft
ausgesührten Rettungen meist in den schlich¬
ten und einfachen Worten der Theilnehmer
an den Nettnngsfahrten. Wir ersehen immer
wieder, mit welcher Selbstlosigkeit und Un¬
erschrockenheit die braven Mannschaften bei
der Hand sind, wenn die Nachricht kommt:
Ein Schiff ist in Gefahr, wie sie ohne an
ihr Leben zu denken, die Rcttuugsapparate
zur Stelle schaffen und gegen Sturm und
Wogen ankämpfen, um das bedrängte
Schiff zu erreichen, wie zufrieden und
glücklich sie sind, wenn es ihnen dann ge¬
lingt, zu den armen Schiffbrüchigen hin¬
zukommen und sie an's Land zu bringen.
Möchten diese schmuck- und anspruchslosen
und eben darum so ergreifenden Darstel¬
lungen einen recht zahlreichen Leserkreis
finden. Wir sind überzeugt, Inichts wird
so sehr dazu beitragen die Thcilnahme an
der Gesellschaft wach zu erhalten, und der¬
selben stets neue Freunde zu gewinnen,
und dies wünschen wir von Herzen; denn
die Gesellschaft wird ja nur erhalten durch
freiwillige  Beiträge aus allen Kreisen
der Bevölkerung in unserem ganzen deut¬
schen Vaterlande und über dessen Grenzen
hinaus.

Ein Triu mpH unserer Armee
im Frieden . Am 21. v. Nt. konnte
die von der Ueberschwemmung zerstörte
Brücke der Dresdener Bahn über die
Dahme unweit der Station Ukro dem Ver¬

kehr wieder übergeben werden. Die Wieder¬
herstellung der Ueberbrückung wurde in
der kurzen Zeit von drei Tagen von einem
Kommando des Eisenbahnregiments aus¬
geführt. Die Konstruktion derselben ist eine
durchaus feldmäßige und verbindet höchste!
Einfachheit mit größter Sicherheit: Nebem
der zerstörten Brücke, und mit der eigent¬
lichen Bahnstrecke durch Curven verbunden,!
erhebt sich auf 5 mehrere Meter tief ein-!
gerammten Pfahljochen ein solides Holz¬
gerüst, das in sich von Dreiecksverbindun-
gen gestützt und durch eiserne Klammern,
Bänder und Schrauben zusammengehalten
wird. Die Probe des Baues ergab das
selten befriedigende Resultat, daß selbst,
wenn Zügemit Kurierzng-Geschwindigkeitdie
Brücke passirten, absolut keine Schwan¬
kungen oder Senkungen zu bemerken waren.
Wie wir hören, gedenkt die Verwaltung
der Dresdener Bahn den Mannschaften
des Eisenbahnregiments für die schnelle
Hilfe eine Extragratifikation zuzuwende».

Württemberg.
Ulm,  25 . Febr. Aussehen erregt in

hiesiger Stadt das zum Theil räthselhafte
Verschwinden dreier hiesiger Männer in
den letzten vier Tagen. Zuerst wurde ein
KaufmannA. vermißt, dann ein Gärtner
K. und seit heute früh ein in guten Ver¬
hältnissen stehender 70jähriger Privatier.
Man will alle drei Fälle mit dem Hoch¬
wasser in Verbindung bringen; ob ein
Uuglückssall vorliegt, läßt sich bis jetzt
noch nicht feststellen; ein Verbrechen ist in
keinem der drei Fälle angezeigt.

Kirchheim,  25 . Febr. Seit 2 Mo¬
naten werden die Angehörigen des Bezirks
durch Fälle von Hundswuth nicht wenig
beunruhigt. In Folge davon mußten in
Kirchheim, Bissingen, Detting cn, Aichelberg
und Eckwäldern 15 Hunde getödtet und
Hundesperre angcordnct werden.

Aus der Gegend von Kirchheim
u. T. Es ist von den rationellen Bienen¬
züchtern sehr wohlgefällig ausgenommen
worden, daß, wie Ihr Blatt neulich be-
richtete, der Bieucnzuchtvereinvom Neckar
in seiner Versammlung zu Eßlingen die
ebenso leidige als vielverbreitete Ver¬
fälschung des Honigs  in 's Auge
gefaßt hat. Die Honigfälschuug greift immer
mehr um sich; so ist z. B. in der Schweiz
der zum Kaffe gcrelchte Honig sehr häufig
eine steife, oft nur zu steife durchsichtige
Masse, dei deren Bereitung die Bienen
nur wenig mitgewirkt haben. Auch in
Württemberg wird von Händlern häufig
Honig feilgeboten, der nicht lauter, oft
mit Wasser verdünnt ist, was schon der
billige Preis verrälh. Darunter hat der
rationelle Bienenzüchter bei dem Absatz
seines Produktes sehr zu leiden, er hat,
wenn er in der Lage ist, ein größeres
Quantum auf den Markt zu bringen, Mühe,
denjenigen Preis zu erzielen, welchen sein
reines Produkt wertst wäre; zu einer Ver¬
fälschung wird er schon aus Pietät für
seine Bienenvölker nicht greifen. Es ist
deßhalb, wenn ein Aufblühen und Aus¬

dehnen der Bienenzucht in unserem Würt¬
temberg, wo in vielen Gegenden ein aus¬
gezeichnet feiner Honig erzielt werden kann,
angestrebt werden soll, ganz nothwendig,
daß immer und immer wieder auf den
großen Unterschied zwischen ächtem, reinem
Honig und zwischen verfälschtem und ver¬
dünntem aufmerksam gemacht wird. Von
welcher volkswirthschaftlichen Bedeutung aber
die Bienenzucht bei allgemeinerem ratio¬
nellem Betrieb werden könnte, dafür möge
ein Beispiel aus hiesiger Gegend als Be¬
weis dienen. Ein Bienenzüchter, der keine
Liegenschaft besitzt, als ein Haus und einen
nicht sehr großen und nicht einmal beson¬
ders günstig gelegenen Garten, betreibt in
dem letzteren seine Bienenzucht; allerdings
mit ebenso großem. Eifer als Sachkenntnis)
und mit seltener, aber, wie es scheint, nicht
unmöglicher Beherrschung der Verhältnisse.
Er hat nur Bienenstöcke mit beweglichen
Waben  und erntete 1873 1500 Pf .,
1874 1400 Pf-, 1875 2200 Pf. reinsten,
mit der Zentrifuge ausgeschleuderten Honig
von der feinsten Qualität. Dabei konnte
er noch eine hübsche Anzahl Schwärme ver¬
kaufen. Wenn »nn auf jeder Markung
unseres Landes auch nur Ein solcher Bienen¬
züchter wäre, die Honigwaide würde.jedoch
für viele hinreichend sein, welch' großes
Quantum dieses herrlichen Produkts könnte
da erzielt werden und welchen Geldwerth
würde dieß repräsentiren? (S . M.)

Miszellen.
Lichtrnstcin.

(Schluß .)
Soviel ist bekannt, daß diese neue Burg

seit 1420 der Herrschaft Württemberg an¬
gehörte und von edlen Burgvögten bewohnt
wurde, lieber den mit vielen Schießscharten
und schwerem Geschütz versehenen untern
Theil des Gebäudes und das obere Stock¬
werk mit vielen Fenstern ragte ein Thnrm
in. die Lüfte, der dem Sturm der Menschen,
wie der Gewalt der Elemente zu trotzen
schien; eine Zugbrücke führte über den
Felsenspalt an das innere Burgthor, das
nach alter Art tief und stark gebaut und
mit Fallgittern, Oeffuungen für siedendes
Oel und Wasser und andern sinnreichen
Vertheidigungsmittelnversehen war; auf
einem gewundenen Schneckengang kam man
aus den Felsenkammern in die befestigte,
gleichfalls mit kriegerischen Geräthschaften
angefüllle Wohnung und die ober» Säle
und Triukgemächer, welche durch die Be¬
suche des vertriebenen Herzogs Ulrich von
Württemberg Berühmtheit erlangt haben.

Sowohl im Bauernkrieg als im dreißig¬
jährigen Kriege ist die Burg der Zerstörung
entgangen, dagegen hat der Zahn der Zeit
den späterhin als „Försterschloß" genannten
und mehr und mehr vcrnachläßigten Rilter-
sitz verfallen lassen, bis endlich die letzten

>Trümmer im Jahre 1802 vollends abge-
!tragen und auf den Grundmauern der
!Burg ein modernes Försterhaus erbaut
wurde, das überaus freundlich und luftig
über dem tiefen Albthal schwebte.
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Das Schloß zerfiel; es ward daraus
Ei» leicht gezimmert Försterhaus;
Doch schonet sein des Windes Stoß,
Meint, es sei noch das alte Schloß!

Schwab.
Dieses Jägerhaus behielt den Namen Lich-
teusteiner Schlößchen bei und diente Jahr¬
zehnte lang mancher lebensfrohen Gesell¬
schaft zum Tummelplatz.

Graf Wilhelm  von Württemberg
erkaufte dasselbe im Jahr 1838, und ließ
in den Jahren 1840 und 1841 aus dem
alten breiten Grundgemäuer die Burg
nach Heidcloffs Plan im gothischcn Style
des fünfzehnten Jahrhunderts prachtvoll
wieder aufbanen.

Dank dein Kunstsinn und dem ritterli¬
chen Geiste des hohen Erbauers steht jetzt
ein herrliches Schloß aus den grauen Fel¬
sen, das durch geschmackvolle Ausführung
und eine der Idee des Ganzen entsprechende
Einrichtung und Ausstattung im Innern
die meisten neuen Burgen im alten Styl
übcrtreffen dürfte.

Der BuchstabeH an die deutsche Nation.
Sehr gecrte Nation! Mit cnamicr

Hand, Tränen der Wemut in den Augen,
schreibe ich Dir den Scheidebrief. — Eine
rcchlschreiberische Ilmsturzpartei stellt mir
den Süll vor die Tür ! TwS ist der
Lon für meine tauiendjarigeu Dienste.
Wele-n ! iw i.en'.c weinen Abschied, nichts
mer w.u im Dir sein, als ein Hauchlaut,
der die kalen Felder Deiner Sprache kert,
doch mit heißen Zaren wirst Du Dich
dereinst nach mir zurücksenm, wenn ich
Dir erst seien werde. ^

Ich bin überzälig, sagt man, und
gibt Dir die Manuug, mich nicht mer
zu wülen. Gut! tue den Felgrisf, feu¬
rige Kolen aus Dein Haupt! Einst wirst
Du von dem holen Wan meiner Ent-
berlichkeit zurückkcren. Wer gab erst dem
Wort den rechten Ton? ich war cs, der
es lang deute, und ihm dadurch erst zu
einigem Ansehen verhalf. Bei „auf Ere"
schrieb mich der Lieutenant einmal, aber
er sprach mich dafür dreimal. Und jetzt
auf einmal soll ich aller Ere bar werden?
Bisher schwur der Soldat ans die Fane;
wird er nicht künftighin bei seinem Eide
an eine „Fanne" denken? Was half ich
dem Unteroffizier bei seinem„Gewcr aus"
das Kommando in's Unermeßliche dehnen,
daß es die lange Bahn des Verständnisses
vom Ohr bis zum Gehirnkasten seiner
Untergebenen gemächlich zurücklegen konnte!
Wird es ihm fürder one mich nicht in
der Kele stecken bleiben und der Gemeine
dann dafür in Arrest kommen? Und erst
in der Wachstube, im Teater, im Konzert,
wie half ich mit meinem gebeuten Gäneu
den Geplagten den Feind der Langweileabweren!

Das Alles gilt heute Deinem Freunde
Scherer nichsseindlich und gesärlich. Auch
das Verdichten der Worte macht man nur
zum Verbrechen. Raubt man aber damit
nicht dem Tron seine wcrthvollste Stütze?
Der Tat die Kraft und dem Tee seinen
Duft? Ist es nicht der wäre Hon, mir
das Dichten verbieten zu wollen? Und
siegt wol darin eine Bone von Konse¬

quenz, wenn man mich bei der Kuh und
allem Vieh stehen und bei dem Tier ge¬
hen heißt? Wenn man mich von der Ere
trennt und bei dem Ruhme wohnen läßt?
Freilich geschieht Letzteres in der Besorg-
niß, der Held der Zukunft könne sonst in
der Fedc Ruhm mit Rum verwechseln,
und letzterem den Vorzug geben. Holer
Wan! Betrugen sich nicht sonst beide Be¬
griffe wol mit einander, erzeugten nicht
beide, unmäßig genossen, den Rausch?

Mich dauern nur die armen Schulkinder.
Wer wird künftig Deine kleinen Söne
und Töchter leren, auf welcher Ban sie
künftig farcn, in welchem Farwasser sie
mit ihrem Kan segeln sollen, wenn sie
lesen: „Der küle Früling kert in das
Land. — Die Mule im Tal malt das
Mel. — Dem Han feit das Hun."

Deine Vorfaren gingen nicht ser
wirtschaftlich mit mir um, das ist war;
sie „mahlten in Oehl" und „bothen Guth
und Blnth" für mich dar; dafür waren
sie aber auch wohlgenährt und ihre Lauthe
wuchtig; wir aber„malen Mel" und unsere
Sprache wird windig, unsere Not groß
und die Miete teuer — und alles das,
nur weil man mir den Rücken kert.

Und graut Dir bei aller „Schererei"
nicht vor dem falen Bannstral der Verleger,
die vor Gram auf die Bare sinken werden,
wenn ihre alten Auflagen, um Rache schrei¬
end, sich gen Himmel türmen; fürchtest Du
nicht die Wut der Söne Gutenbergs, welche,
ihre Manen schüttelnd. Dir ihre alten Sie
reotypplatten aus die Seele wälze» werden
daß Du vor Augst zu nachtschlafender Zeit
laut stönen wirst; erbarmt Dich nicht die
Not der Schreiber und Schulkinder, die
sensüchtig nach mir rufen werden, wenn
sie verwaist und ratlos dastehen?

Aber dies ist erst der Anfang aller
Not. Hat man erst die Axt an mich ge¬
legt, so kommt nachher die Reihe an meine
Mitkonsonanten; und ist auch die Schrift
von allen ce, ie und aa gereinigt, kerst
Du wol noch gar zur Fingersprache zurück!

Fare wol, deutsche Nation, lebe künftig
one mich; doch schaue in diesem Spiegel
Deine Zukunftsschrift und verzeihe diesen
Scherz einer reichsrechtschreiberischen Stil¬
übung Deinem alten in den wolvcrdienten
Ruhestand tretenden II Konsonant Spiritus
»spar a. D.

Grausame Probe.  Das „N.
Wieiwr Tgbl." erzählt: Die Frage, ob
die Frau ein AmtSgeheimniß zu bewahren
verstehe, ist schon sehr oft aufgeworfen und
auch schon sehr oft in verneinendem Sinne
beantwortet worden. Der nachstehende Fall
jedoch stellt speziell einer Dame vom Apparat,
einer Telegraphistin, ein glänzendes Zeug-
niß ihrer Enthaltsamkeit aus. Vor wenigen
Tagen war es, da trat in ein Telegraphen¬
bureau des zweiten Bezirkes ein Dienst¬
mann und gab folgende Depesche auf:
„G - - - - H . , Millergasse, Wien.
Worum bist Du gestern nicht gekommen,
sehnsüchtig Deiner geharrt — böser, böser
Man». Heute8 Uhr Kursalon. Tausend
Küsse. Ewig Dein. Bertha." Die junge
Dame vor dem Apparate nahm das Kon¬
zept zur Hand, aber kaum hatte sie die
ersten Worte gelesen und sofort schoß das

Blut in ihre Wangen und die schöne Hand,
die bereits am Taster lag, fuhr erschrocken
zurück. „Das soll ich telegraphiren? Nie¬
mals!!" rief sie aus. Dann aber erinnerte
sie sich ihrer Dienstpflicht, und während
Thränen in die schönen Hellen Augen traten,
arbeitete der Apparat und der elektrische
Strom brachte ihrem Bräutigam tausend
Küsse von einer Änderen!! Als das letzte
Wort — der Name der Rivalin — dem
Drahte überantwortet war, verließ das
Mädchen das Bureau, da inzwischen die
„Ablösung" gekommen war, und eilte thro¬
nenden Auges heim, um vor der Mutter
hinzusinken und ihr den Wortlaut ihres
Telegramms mitzutheilen. Das Ganze löste
sich alsdann in Freude auf, als es sich
herausstellle, daß ein Freund des beneidens-
werthcn Bräutigams den „Spaß" in Scene
gesetzt hatte, um die Verschwiegenheit un¬
serer „Telegraphistinnen" zu prüfen.

Die Gleichgültigkeit der
Menschen in geistigen Dingen
trägt mit die Schuld, daß gegenwärtig mit
der Schriftenkolportage ein höchst verderb¬
licher Unfug getrieben wird. Es ist nicht
zu berechnen, welche Verheerungen die kol-
portirte Giftlitcralur in den Seelen von
Jünglingen und Jungfrauen schon ange¬
richtet hat. Gar oft entzündete sich die
Lust an einem unsittlichen Bild, Album,
Buch, und diese entstiegen der Schachtel
eines Kolporteurs; oben lag Andacht, in
der Milte Unterhaltung, unten Schweine¬
reien. Auch au Eisenbahnliteratur stellt
mehr wie ein Buchhändler in den Bahn¬
höfen Zeug aus, darüber er, zur Rede
gestellt, erröthet. Aber dieser giftige Fusel
wird eben mit Vorliebe getrunken— er
kratzt so angenehm. Ein Buchhändler zu
Köln am Rhein-, wo es nach Heine 300
Kirchen und Kapellen hat, verbreitet solche
Schmutzliteraturdurch fünfhundert Kol¬
porteure und setzt den Leuten, die sich durch
sein Gift an Leib und Seele verderben
lassen, dafür noch Prämien aus. Ein an¬
derer verdiente sich auf diesem nicht mehr
ungewöhnlichenWege in Kurzem ein Ver¬
mögen voneinigen Hunderttausenden. Würde
das Publikum für geistige Dinge mehr
Ernst und tieferes Interesse zeigen, dann
könnte der gerügte Unfug wohl noch vor-,
aber nicht mehr fortkommen.

Der Civiltrauungshut.  Die
Mode ist schlagfertig genug, um stets den
Ansprüchen der Zeit gerecht zu werden.
Kaum ist bei uns die Civilehe obligatorisch
geworden, so sorgt die Mode auch schon
für eine dafür geeignete Coiffure. Die
bräutliche Myrte will die Braut erst vor'm
Altar in ihren Locken tragen, ein gewöhn¬
licher Hut wird aber doch auch nicht als
der Feierlichkeit des Moments angemessen
betrachtet— was nun? Für diese Even¬
tualität hat die Mode den Civiltranungs-
hut geschaffen, eine anmuthige diademför«
mige Coiffure aus weißem Tüll mit langen,
vorn zusammengeknüpften Schleierenden;
den Schmuck des Hutes bildet ein Myrten¬
kranz, der so darauf angebracht ist, daß
er sich leicht herabnehmen läßt, um dann
bei der kirchlichen Trauung als Brautkranz
Verwendung zu finden.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh  in Neuenbürg.
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